Klein Wesenbergs Kirche verfällt

Ein Gutachter rechnet mit 400 000 Euro Sanierungskosten. Diese Summe kann die Gemeinde nicht aus eigener Kraft aufbringen 

JANINA DIETRICH 

KLEIN WESENBERG: Schock für die Kirchengemeinde Klein Wesenberg: Sowohl Dach als auch Mauerwerk ihrer 126 Jahre alten Kirche müssen saniert werden. Kosten: 400 000 Euro. Das ergibt sich aus einem Gutachten, das ein Architekt im Auftrag der Kirche erstellt hat. Eine Summe, die die 1400 Mitglieder zählende Gemeinde nicht alleine aufbringen kann. "Früher gab es hier einen Gutsherrn. Der hat fast alles bezahlt", sagt Pastor Erhard Graf, "aber diese Zeiten sind vorbei. Auch große Sponsoren oder Industrieunternehmen haben wir hier nicht." 

Zu viel Feuchtigkeit hat dem Wahrzeichen Klein Wesenbergs in den vergangenen Jahrzehnten stark zugesetzt. Moose und Flechten wachsen am Mauerwerk. Überall sind Risse zu sehen. Im Inneren der Kirche hat sich Schimmel gebildet. "Der ist zurzeit noch nicht gesundheitsschädlich", sagt der Pastor. ,,Aber so kann es nicht weitergehen. Es muss etwas gemacht werden." 

Gründe für den Wasserschaden gibt es viele. Obwohl die Kirche auf einer Erhöhung über dem Ort steht, fließt zum Beispiel das Regenwasser nicht an den Seiten des Berges hinunter, sondern sammelt sich direkt am Gebäude und durchdringt das Mauerwerk. Denn der Friedhof rund um die Kirche liegt etwas höher als das Gotteshaus. Ein Absickern der Feuchtigkeit in das Erdreich wird von einer Lehmschicht verhindert, die sich in ein bis zwei Metern Tiefe befindet und praktisch wasserundurchlässig ist. Dramatisch verstärkt habe sich das Problem mit der Nässe seit den Renovierungsarbeiten in den 60er-Jahren. "Damals wurden einige Bausünden begangen", sagt Erhard Graf. 

Alle Bäume und Sträucher müssen gefällt werden 

"Die Spätfolgen müssen wir jetzt tragen." Erstmals hätten die Menschen zu der Zeit Bäume und Sträucher auf den Kirchberg gepflanzt. Graf: "Dadurch sah die Kirche wie ein Dornröschenschloss aus." Was jedoch nicht bedacht wurde: Wenn es im Sommer trocken ist, holen sich die Bäume und Sträucher das Wasser aus dem Boden. Sie befördern es über ihre Wurzeln durch die Lehmschicht nach oben. Folglich ist der Boden rund um die Kirche auch in Trockenperioden nass. 

Deshalb werden als eine der ersten Maßnahmen in den kommenden Monaten alle Sträucher und Bäume samt Wurzeln, die sich näher als zehn Meter an der Kirche befinden, entfernt. Zudem ist geplant, rund um das Gebäude eine Dränage zu legen. Sie soll dafür sorgen, dass das Wasser in Zukunft besser abfließen kann, und verhindern, 

dass es sich am Mauerwerk staut. 

Eine weiterer Fehler, der in den 60er-Jahren begangen wurde: Der Fußboden der Kirche wurde mit Natursteinplatten gepflastert. Graf: "Die sind luftdicht. Deshalb gelangt seitdem die Feuchtigkeit, die einmal in der Kirche ist, nicht mehr hinaus." Denn Lüftungsmöglichkeiten gibt es bisher kaum. Lediglich ein Fenster des Gotteshauses 

kann geöffnet werden. 

Messungen ergaben, dass die Luftfeuchtigkeit im Inneren der Kirche bei 75 Prozent liegt - vorausgesetzt, es sind keine Besucher dort. Bei Gottesdiensten ist sie noch höher. Nach den Weihnachtsgottesdiensten sei sogar eine Luftfeuchtigkeit von 95 Prozent gemessen worden, berichtet Pastor Erhard Graf. Zudem befinden sich in der Kirche viele Teppiche und Sitzpolster, die die Feuchtigkeit aufnehmen - zum Beispiel auf der Empore neben der Orgel. "Der Teppich dort muss als erstes entfernt werden", meint der Pastor. Zudem gibt es Pläne, an der Decke Ventilatoren anzubringen, damit die Luft stärker zirkuliert. Auch sollen an den Fenstern in Zukunft mehr Öffnungsmöglichkeiten eingebaut werden. 

DieFeuchtigkeit frisst slch Immer höher durch das Mauerwerk. Besonders viele neue Schäden gebe es jedes Jahr nach dem Winter zu beklagen, sagt Graf. Denn wenn nach dem Frost das Tauwetter einsetzt, platzt an vielen Stellen das Mauerwerk auf. 

Allerdings könnte das Gebäude auch für die vom Architekten veranschlagten 200 000 Euro für den Wasserschaden nicht komplett trocken gelegt werden. Die Feuchtigkeit, die sich unter den Natursteinplatten unter dem Kirchengebäude bereits gesammelt hat, könnte so leicht nicht entfernt werden. "Wenn wir ganz viel Geld hätten, müssten wir die Kirche ausräumen und den Fußboden neu machen", sagt Graf, "aber das Geld haben wir nicht." 

Bei Wind flattern auf dem Dach die Schieferschindeln 

Die Feuchtigkeit könnte durch die geplanten Sanierungsarbeiten aber minimiert werden. Das 126 Jahre alte Schieferdach des Kirchenschiffes hätte schon 1985 erneuert werden müssen. Doch der Kirchenvorstand habe die Sanierungsarbeiten immer weiter vor sich her geschoben, so Graf. "Stattdessen wurde das Gemeindehaus erweitert", sagt Erhard Graf. "Mit dem Geld hätte lieber das Kirchendach gemacht werden sollen." 

Jetzt dürften die Sanierungsarbeiten aber nicht mehr aufgeschoben werden, denn einige Schieferplatten hätten sich bereits vom Dach gelöst. "Wenn es windig ist, flattern die Schieferplatten, und die Nägel, die sie zusammen halten, werden locker", sagt der Klein Wesenberger Pastor. Zudem laufe das Wasser zwischen die Platten. Graf: "Die Nagelköpfe brechen ab, und die Schieferplatten fliegen vom Dach. Wir können nur hoffen, dass dann gerade niemand unten steht." Die Kosten für die Erneuerung des Schieferdaches würden weitere 200 000 Euro betragen. Zudem müsste eigentlich auch noch für die energetische Sanierung des Gemeindehauses ein Betrag von 100 000 Euro aufgebracht werden. 

Zurzeit ist der Pastor gerade dabei, verschiedene Stiftungen anzuschreiben und um Unterstützung zu bitten. "Ich hoffe, dass für sie das Gebäude von der Historie und vom Standort her interessant ist und sie uns helfen", sagt er. Ziel ist es, bis Jahresende einen festen, möglichst sechsstelligen Betrag zusammenzubekommen. Graf: ,;Anhand der Summe werden wir planen, was in welchem Zeitraum gemacht werden kann." 2011 soll mit der Sanierung begonnen werden. 

aus: “Hamburger Abendblatt“ (Lokalausgabe Stormarn) vom 17.06.2010) 

